
 

                                                                             „Schlaue Graue“ 
Liebe schlaue Graue, 

noch immer finden keine Veranstaltungen der vhs-Seniorenbildung statt.  

Aber wir bleiben „am Ball“ und haben wieder ein Potpourri für Sie zusammengestellt, diesmal 

behandeln wir das Thema „die Elisabethkirche“ und „die Heilige Elisabeth von Thüringen“, 

diese lebte und wirkte im Jahre 1227 bis 1231 in Marburg.  

Kreisausschuss 

Fachbereich Haus der Bildung 

Aktuelle Informationen auf unserer Homepage: www.vhs.marburg-biedenkopf.de und  
auf der Seite des Landkreises: www.marburg-biedenkopf.de 

Die Patronin der Nächstenliebe  
Elisabeth von Thüringen zählt zu den beliebtesten Heiligen Deutschlands. Sicher ist 
Ihnen die Legende über die fürsorgliche Elisabeth bekannt, die Kranke pflegte und 
Hungernde speiste, doch für ihre kompromisslose Nächstenliebe und Christusnach-
folge erntete sie zu Lebzeiten vor allem Unverständnis, Spott und Ausgrenzung.  

Die Heilige Elisabeth ist Patronin: 
von Thüringen, Hessen und von Košice; der 
Witwen und Waisen, Bettler, Kranken, un-
schuldig Verfolgten und Notleidenden; der Bä-
cker, Sozialarbeiter und Spitzenklöpplerinnen; 
des Deutschen Ordens, der Caritas-
Vereinigungen; des Bistums Erfurt und zweite 
Patronin des Bistums Fulda . 

„Seht, ich habe es euch doch 
gesagt: Wir sollen die Men-
schen fröhlich machen.“ 
Elisabeth von Thüringen anläss-
lich einer Armenspeisung in 
Marburg (an der Stelle wo jetzt 
die Elisabethkirche steht). 

Zum Thema „die Grabeskirche der Heiligen Elisabeth in Marburg“ bieten wir einen 
kostenlosen Online-Vortrag mit Dr. Theresia Jacobi, am Dienstag, den 17. November 
2020, um 15:00 Uhr an.  
Sie benötigen hierzu einen PC oder ein Tablet mit Internetverbindung.  
Und so geht’s: Melden Sie sich unter seniorenbildung@marburg-biedenkopf.de oder 
auch telefonisch unter 06421-405 6712 an, dann erhalten Sie eine E-Mail mit weite-
ren technischen Informationen und einer Schritt für Schritt Anleitung.  

http://www.vhs.marburg-biedenkopf.de
http://www.marburg-biedenkopf.de
https://www.heiligenlexikon.de/Orte/GKarte.html?48.722792,21.257687&z=12
https://www.heiligenlexikon.de/Orden/Deutscher_Orden.htm


Elisabeth von Thüringen 
 

Die 1207 in Ungarn als Königstochter geborene Elisabeth wurde - unter Einfluss der politischen 
Interessen von Papst Innozenz III. und einer Fürstenkoalition gegen Kaiser Otto IV - mit dem 
sieben Jahre älteren Thüringer Landgrafensohn Hermann verlobt und nach Eisenach auf die 
Wartburg geschickt. Damals war sie 4 Jahre alt und wuchs ohne Eltern auf einem fremden 
Fürstenhof auf. Hermann verstarb aber schon im Jahre 1216, im Jahr darauf auch sein Vater. 
Doch Hermann hatte einen jüngeren Bruder, Ludwig, dieser übernahm, nachdem er volljährig 
war 1218 die Herrschaft und wurde Landgraf von Thüringen. Stimmen bei Hofe forderten da-
mals, dass die nun unbrauchbar gewordene Kindsbraut, Elisabeth, wieder nach Ungarn zurück-
geschickt werden solle, doch da hatte Ludwig sich bereits in das Mädchen verliebt.  
1221 heiratete der junge Landgraf die Vierzehnjährige in Eisenach. Es war eine für diese Zeit 
völlig unübliche Liebesehe. Schon mit 15 Jahren gebar Elisabeth ihr erstes Kind, Hermann, ihm 
folgten mit Sophie und Gertrud noch 2 weitere. 
 

Doch das Glück war dem Ehepaar nicht hold, Ludwig verstarb in Italien auf einem Kreuzzug 
und Elisabeth wurde schon mit 20 Jahren Witwe. Elisabeth war tieftraurig: „Mit ihm ist mir die 
Welt gestorben.“ 
 

Elisabeth kümmerte sich, wie auch schon während ihrer Ehe, um das einfache Volk, um die 
Hungernden und Kranken und begann ihr Erbe an die Armen zu verteilen. Sie pflegte aussätzi-
ge Kinder und wusch Verstorbene für ihre Beerdigung . Eine  Zumutung für ihr Umfeld und ei-
ner Landgräfin keinesfalls  würdig. Man entzog ihr alsbald die Verfügungsgewalt über ihr Wit-
wengut und vertrieb sie von der Wartburg.  
 

Bei ihrem Onkel mütterlicherseits, dem Bischof von Bamberg, fand Elisabeth dann mit ihren 
drei Kindern Aufnahme; der wollte sie wieder vermählen, aber Elisa-
beth lehnte ab. 1229 kam sie dann nach Marburg, an den Wohnort 
ihres Seelenführers und Beichtvaters Konrad von Marburg, der sie 
schon seit 1226 begleitet hatte. Sie weigerte sich auf dem Schloss, 
wie es ihrem Stand entspräche, zu leben. Ihre Kinder gab sie in ein 
Kloster und sie selbst lebte sehr bescheiden im Tal unterhalb des 
Landgrafenschlosses vor der damaligen Stadtmauer. 
Hier gründete sie ein Hospital, das sie zu Ehren ihres großen Vor-
bilds „Franz von Assisi“ nannte. Genau wie der berühmte Ordens-
gründer wollte sie Christus in absoluter Armut nachfolgen und ihm 
und den Ärmsten dienen. 
Dort pflegte sie aufopferungsvoll die, die wegen ihrer ansteckenden 
Krankheiten oder ihrer Armut in den anderen Krankenhäusern Mar-
burgs keine Aufnahme fanden.  
 

Beim damaligen Stand der Hygiene war es fast unvermeidlich, dass sie sich eines Tages infizier-
te und krank wurde. Sie verschenkte alles was sie noch besaß und starb ausgezehrt am 17. No-
vember 1231. Ihr Gedenktag ist der 19. November, der Tag ihrer Beisetzung. 
Nur vier Jahre nach ihrem Tod erfolgte ihre Heiligsprechung durch Papst Gregor IX, gleich da-
nach wurde 1235 über ihrem Grab der Grundstein für die Marburger Elisabethkirche gelegt . 
Bis heute ist die Elisabethkirche, auch aufgrund ihrer Architektur als erste gotische Kirche 
Deutschlands, etwas Besonderes geblieben. 



Wussten Sie schon: 
 

 Drei Elisabethpfade haben das Ziel Marburg, sie führen von Frankfurt, 
Eisennach und Köln zur Grabeskirche der Heiligen Elisabeth. 

 Im Jahr 2007, zum 800. Geburtstag der Heiligen Elisabeth, wurde der 
Elisabethpfad von Eisenach nach Marburg eingeweiht. Er ist sowohl 
mit dem Zeichen des Elisabethpfades als auch mit der europäischen Muschel als Jakobs-
weg gekennzeichnet, allerdings mit zum Teil unterschiedlichem Verlauf.  

 Ebenfalls 2007 entstanden ist der Elisabethpfad 
von Köln nach Marburg und in der Gegenrich-
tung von Marburg nach Köln ist dieser als Ja-
kobsweg ausgeschildert.  

 Den Elisabethpfad von Frankfurt nach Marburg 
gibt es seit 1996. 

Apfeltaler: 
 

200 gr Quark 
100 ml neutrales Speiseöl 
 80 gr Zucker 
1 Päck. Vanillezucker 
300 gr  Mehl 
1 Päck. Backpulver 
3 - 4  Äpfel 
 

Die feuchten Zutaten und den Zucker in 
einer Schüssel verrühren.  
Anschließend das Mehl mit dem Backpul-
ver vermengen und mit der Hand unter 
die Quark-Öl-Masse kneten. Der Teig ist 
feucht und klebrig, aber das muss so 
sein.  
Äpfel in kleine Stücke schneiden und un-
terarbeiten. 
Ca. 10 - 12 Bälle formen, auf ein mit 
Backpapier belegtes Blech geben und 
flach drücken. Ca. 25 Minuten bei 180 
Grad Umluft backen und noch heiß in Zu-
cker und Zimt wälzen 
 

Am besten noch lauwarm genießen! 
 

Fotoquelle: pixabay 



Aktuelle Informationen auf unserer Homepage: www.vhs.marburg-biedenkopf.de und  
auf der Seite des Landkreises: www.marburg-biedenkopf.de 

Sollte Ihnen die Ausgabe der     

„Schlaue Graue“    
gefallen, senden wir Ihnen die Seiten künftig auch gerne zu.  

Teilen Sie uns Ihre Anschrift oder Ihre Mail-Adresse mit.  
Gerne nehmen wir auch Anregungen, Fotos, Übungen oder  

sonstige Beiträge von Ihnen entgegen.  
Einfach per E-Mail schicken an:  

Seniorenbildung@marburg-biedenkopf.de oder per Post an  
vhs-Seniorenbildung, Hermann-Jacobsohn-Weg 1,  

35039 Marburg. 
Ausgabe 
10/2020 

Wann waren Sie denn das letzte 
Mal in der Elisabethkirche? 
Kirchenführer*innen bieten spezielle 
Rundgänge durch die Elisabethkirche 
an, unter anderem auch Dachstuhl - und 
Orgelführungen sowie am 19.November 
um 15:00 Uhr eine Führung zum Elisa-
bethtag.  
Infos hierzu gibt es unter: 
www.elisabethkirche.de oder in der 
Küsterstube unter Tel: 06421 65573 

Wissenswertes: 
 

 Seit Juli 2020 besteht die Klais Orgel der Elisabethkirche aus 4001 Pfeifen, 
davor waren es nur 3769. 

 Die Türme der E-Kirche haben eine Höhe von ca. 80 Meter. 

 Das Lichtkunstwerk "Siebensiebenzwölfnullsieben", das zum Elisabethjahr 
2007 am Spiegelslustturm installiert wurde, hat seinen Namen durch den Geburtstag 
der Heiligen Elisabeth, der am 07.07.1207 gewesen sein soll. Das Neonkunstwerk stellt 
ein gotisches Ornament aus den Türen des Hauptportals der Elisabethkirche dar. In sei-
ner roten Farbigkeit nimmt es Bezug auf die Farbe der Türen des Hauptportals und kann 
als ein Herzsymbol gelesen werden, aus dem eine Efeuranke als Zeichen ewigen Lebens 
wächst. Sie können das Lichtobjekt unter Tel. 06421 590469 für sich leuchten lassen. 

 Im Mittelalter waren Bier, Wein und Met Alltagsgetränke, Energielieferanten und damit 
wichtige Lebensmittel. Dass man davon betrunken wurde, war nicht nur ein angeneh-
mer Nebeneffekt, es galt auch als gesund! 

 In Houston, Texas steht ein Nachbau der Elisabethkirche. 

Im Gesangbuch finden wir das Lied „Wenn das 
Brot, das wir teilen“, das 1981 anlässlich des 
750. Todestages von Elisabeth von Kurt Grahl 
komponiert wurde; den Text verfasste Claus-
Peter März: Es beginnt mit folgenden Worten: 
 

„Wenn das Brot, das wir teilen, als Rose blüht 
Und das Wort, das wir sprechen, als Lied erklingt 
Dann hat Gott unter uns schon sein Haus gebaut 
Dann wohnt er schon in unserer Welt“ 

Fotos: Petra Weckesser-Dawedeit 

http://www.vhs.marburg-biedenkopf.de
http://www.marburg-biedenkopf.de

